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Buchbesprechung

Karl Guido Rey: Darauf kommt es an. Cher die Selbstverwirklichung
des Christen. KOsel-Veriag, Munchen, 1976, 9; Sciten, Fr. 10.80.

«Der Inhalt dieser Todeserlebnisse erinnert an eine Zeit in unserem Leben,
wo wit in ahnlicher Weise als Kinder in einer heilen Welt ohne Gefahren
und Anforderungen aufgehnben waren. Wit werden alit aus diesem

Kinderparadies vertriehen. \T itle von ons mochten das verlorcne Gluck

ohne Anstrengung wieder zuruckgewinnen. Its giht nor einen Weg, das
Paradies wiederzufinden. Es ist der Weg der Selhstverwirklichung.

Selbstverwirklichung vollzieht sich abet- durch Sterben Lind Werden

der Gegenwart. Wir kennen uns das Gluck nicht ertraumen. Wir mussen

es uns ersterben. Wer die Gegenwart verdringt, verdringt sic aus Angst
vor dem Sterben. Er fitichtet aus 'lawn und Zeit wie aus einem Sterbe-
zimmer. Nur der in Raum und Zeit Gegenwartige kann sterben...s (8z).

Diese Sitze stammen von einem erfahrenen Psychotherapeuten, dem

auch eine theologische Schulung eignet. Karl Guido .Rey  zeigt in seiner

Schrift, dal3 Selbstverwirklichung zwar als allgemeine psychologische

Forderung an jeden Menschen, jedoch ganz besonders ausdriicklic,h and
durch drastische evangelische Hinweise an jeden Christen ergebt. Anzu
oft machen Christen aus ihrem Christentum ein Alibi fur die Selbst-
verwirklichung, statt Christlichkeit als Aufn.f zur Vollendung ihres
Menschseins zu verstehen. Dafi christliches Leben fiit jeden Christen ein
Leben der Selbstverwirklichung sei, darauf komme es an, versucht der
Autor darzulegen. Er geht den Ursachen der religiosen und menschlichen

Stagnation bei vielen modernen Christen nach, weist auf Paralielen
zwischen seelischer und religiOser Entwicklung oder Unterentwicklung
hin und zeigt die wesentlichen Grundschritte zur Selbstverwirklichung
auf, durch die jeder Leser eM christlicherer Mensch oder ein menschlicherer
Christ werden kann: Er muB bewuBter werden und sich von allem Ober-
Hussigem befreien. Er mull an Menschen und Dinge, an Entwicklung und
Schicksal glauben lernen, urn zum Glauben an eM Absolutes vorzustol3en.
Wenn er glauben lernt, wird er reif zu lieben. Er muB schweigen and
sprechen lernen und fähig werden, seine Geschlechtlichkeit am richtigen
Ott der Wertskala einzuordnen.

Hines wird durch alle Kapitel hindurch deutlich: Selbstverwirklichung
vollziehr sich stufenweise und immer im Rhythmus von Werden und
Sterben. Der Vorgang des Sterbens wird in einem eigenen Kapitel ins
Ganze des Reifungsprozesses integriert. Sterben darf nicht aus den Kir-

then verdrangt und in Sterbekliniken verbannt werden, sondern gehort
immer zum Leben. Sterben ist sogar die stets notwendige Voraussetzung
dafur, fruchtbar zu leben. Sich selbstverwirklichen heiBt also immer

wieder sterben und immer wieder auferstehen. Und die teifste Reife
s2rfulli sich in jener ganzheitlichen Auferstehung, die uns der christliche
Glaube verheiBt.

Die.ses Buch richtet sich also an alle, die nach sich selbst suchen und aus
der eigenen Mitre heraus der Mine der christlichen Botschaft begegnen
mrichten.	 Gab), .Ritdi, 2th-irh

Luxemburg,
vergiI3 die Filzpantoffeln nicht !

Wir kOnnen nicht umhin, auf eine ernste Gefahr hinzuweisen, die unser Landchen
auf hinterhaltige Art und Weise bedroht. Lange haben wir gezOgert, da ja unser
grosser Bruder in der katholischen Presse gewillt schien, die Affare aufzugreifen.
Doch er scheint sich des Ernstes der Situation nicht bewusst zu sein, und so werden
wir nicht z3gern, das Banner der Freiheit zu iibernehmen.

Wer Ohren hatte zu hOren, hat ihn trotz aller . VerdunklungskUnste kommen hbren: der
SOZIALISMUS schlurft AUF FILZPANTOFFELN heran!!! Ein Beispiel unter vielen:
Mit Recht hatte sich die einzige Zeitung Luxemburgs, die klaren Kopf behielt, gegen
die neue, kryptomarxistische Schulferienordnung gewandt. Vergebens: Die Unterwan-
derung nimmt immer besorgniserregendere Formen an, wie folgendes Zitat aus der Re-
gierungspresse klar beweist:

Der 26. Dezember wird taut Miniate-
rialbeschlui) and Montag, den 27. De-
zember veriegt, während der 25. De-
zembpr Ai.	 - ---

Wir kOnnen nur mit Schaudern feststellen, in welch gefahrliche Nahe des Weih-
nachtsfestes die totalitaren Systemveranderer sich schon vorgewagt haben! (Wie aus
selten gutinformierten Quellen verleutet, soil als nachster Schritt geplant sein,
das Osterfest auf den 1.Mai zu verlegen und nur mehr rote Ostereier zuzulassen,)

Doch es soil noch schlimmer kommen: 	 DUdelingen:
Sprechstunde
fur Suglinge

Die Sprechstunde fur Sauglinge sowie I
die Schiuckimpfung' werden auf den
9. November verlegt.

Sie finden statt in der hiesigen Schu-
le zwischen 14 und 15.30 Uhr.
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Auch dieses Zitat stammt aus der Regierungspresse. Wie ersichtlich schrecken diese

Leute sogar nicht mehr vor der Indoktrination unserer Kleinsten zurFick, Im roten

Siiden umseres Landes wird die rote Teufelsbrilhe unsern Sauglingen schon sozusagen
mit der Muttermilch eingegeben.

Es gilt, die zweifellos wieder einmal von den Freimaurern ferngesteuerte Filzpan-

toffelvormarschtaktik zu entlarven, ehe es zu spat ist. Schon konnten die Hinter-

manner der Aktion den Orden fair besondere Verdienste an verschiedene Regierungs-
mitglieder verleihen: den "Ordre de la couronne de la Schlapp de Filz" (sic!).
Quo vadis, Letzebuerg ?

Deshalb:

WERDET ALLE MITGLIEDER DES FPBV (FILZPANTOFFELBESTATTUNGSVEREIN)!
FILZPANTOFFELGESCHADIGTE ALLER CANDER VEREINIGT SUCH!
FUR DIE BEDINGUNGSLOSE ABSCHAFFUNG DES FILZPANTOFFELDIENSTES
D ' SCHLAPP AM METTELPUNKT

v.csst	 pfft

Rechegeschicht:

E Mann huet zu Bouneweg en Haus, dat en u 4o Persoune verlount huet. An all
Zemmer wunnen 5 Persounen, a jiddereen bezillt 1.3oo F. Wat brengt dat Haus
dem Proprietar all Mount an?
Loyerskandal? A wie schwatzt darn dovun? Alldeeglech Praxis zu Letzebuerg.

ek.

De Koschter huet gelies, datt del daitsch Beschofskonferenz eng Etiid an

Opdrag gin huet zum Thema Atomenergie. De Koschter hofft, datt de Beschof

vu Letzebuerg sech och heibei sengen daitsche Kollegen uschleisst an seng

Zesummenaarbecht matt hinnen net beim neie Gebietbuch si	 csst

Jorelaang steet d ' Synod schon op der Dagesuerdnung. 'T muss een sech aller-
dengs d'Fro stellen: fir ween nach? Huet si ufanks Ulass zu vill Roffnunge
gin, sou schenge jhust dei elo Mangelwuer ze sin - oder hun dei beis Stemme
Recht, del gaangs ufanks behaapt hun, d ' Synod geif noutgedrongenerweis am
Pabeierkrich stieche bleiwen? Si haten demools schon Zweifel um Wellen zur

Erneierung. D'Erfahrung vun de leschte Joren schengt hinne Recht ze gin.
D'Synodegremien sin emmer manner besicht: Poorgremien, del sech mat Dokumen-

ter oofgin sin denn geseit; op Dekariatsniveau schengt de Studium vun enger

Viirlag sech vu Keier zu Keier mei op eng Pflichtnbung ze reduzeiren wou an

ee bis zwee Owender alles duerchgeboxt get. D6i sparlech Assistenz an (lei

denn Kommentaren schwetzen eng daitlech Sprooch. Och d'Synodale verleiren

de Courage an de Beschof gesouch sech gezwongen, en Appell ze maachen fir
datt dei next Vollversammlung net weinst. Beschlossonfahegkeet an d'Waasser

falit.

D'Fro stellen, ob d Letzebuerger Wort " d'Inemen vun de Viirlagen zur Diskus-

sioun stellt,as och schon d i Kntwert	 Ausser Resameen vun Dokumenter an

geweinlech enger Sait um Virowend vun enger Voliversaimniung as keng Spur

vun Offentlecher Diskussioun ze gesin.

Et schengt ons kloer, dass d'Synod nemmen e Senn huet, wane se Geleenheet
zu wierklecher Erneierung get. Eng ganz Koalitioun vun influente Kreesser
schengt sech deem ze widersetzeri, je n.deem bewosst oder net.

Ganz ouni Senn as d'Synod cruel net, then Afloss ka nul eemol net genau ge-
mooss gin. Et war schued, wann dee ganze Rummel nen en erK4 zousatzleeh


